
NESTORIANER 

Nestorianer. Als frühes Beispiel religiöser -+Globalisie­
rung und als prominenter Repräsentant des orientalischen 
Christentums verdient die sog. ostsyrisch-nestorianische 
,Kirche des Ostens' besonderes Interesse. Auf dem Hö­
hepunkt ihrer Ausbreitung im 13./14. Jh. erstreckte sie 
sich von Syrien bis Ostchina und von -+Sibirien bis Süd­
indien. Damit umfaßte sie -wenngleich zumeist nur eine 
Minderheit - ein Kirchengebiet, das das der zeitgenös­
sischen lateinischen Christenheit in Europa bei weitem 
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übertraf. Ihre Anfänge reichen bis ins 2. Jh. zurück. Im 
5. Jh. trennte sie sich erst organisatorisch und dann auch
dogmatisch von der römischen Reichskirche. Zugleich
entfaltete sie von Mesopotamien aus eine rege - von
Kaufleuten und Mönchen getragene - Missionstätigkeit
entlang den Fernhandelsrouten ---->Asiens. Spätestens 635
erreichte sie China, wo blühende Gemeinden entstanden
(Stele von Xi'an). Bereits zuvor hatten sich christl. Ge­
meinden in ---->Indien dem Netzwerk der ,Kirche des Os­
tens' angeschlossen. Auch für ---->Sri Lanka (und später
für andere Küstenregionen im ------>Ind. Ozean) ist frühe

nestorianische Präsenz bezeugt. Die Ausbreitung voll­
zog sich v. a. in zwei großen Wellen (7.-9. und 13./14.
Jh.). Dabei traten die N. mit vielfältigen Kulturen und
Religionen (wie Zoroastrismus, Schamanismus, ---->Bud­
dhismus, Taoismus, ------>Hinduismus und ---->Islam) in
Kontakt und bewiesen zugleich eine außerordentliche
sprachliche Adaptionsfähigkeit. Allein aus 2 Oasen des
Tarim-Beckens (Turfan, Dunhuang) sind nestorianische
Texte in mindestens 9 verschiedenen Sprachen bezeugt.
Zugleich stellte die syrische Kirchensprache, zusam­
men mit dem organisatorischen Zentrum in Gestalt des
Katholikos-Patriarchen in Mesopotamien, ein verbinden­
des Element der weit zerstreuten Gemeinden dar. Im 14.
Jh. wurden sie von zahlreichen Katastrophen getroffen
(wie den Feldzügen Timur Lenks), die einstige Weltkir­
che wurde zunehmend zur bloßen Regionalkirche (im
nördlichen Mesopotamien und Kurdistan). Doch trafen
die Portugiesen noch um 1500 in Südindien mit den
------> Thomaschristen auf zahlreiche Angehörige der Ge­
meinschaft. Die ,Kirche des Ostens' existiert noch heute
- wenngleich in ihren Ursprungsländern Irak und Iran
akut vom Untergang bedroht - und ist seit 1950 Mitglied
im Weltkirchenrat in Genf.
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